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zwei Frauen zwischen Fiktion und Funktion
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»Man kann auf vieles im Leben verzichten,  
aber nicht auf Katzen und Literatur.«

Nicht nur für die historische Figur des Moschuskaters, sondern 
auch für die lebendige Norwegische Waldkatze gilt: Die puscheligen, 
schwarz-weissen Künstler*innen aus dem Reich der Tiere versuchen 
nicht nur unter rot blühenden Kamelien, sondern auch unter Birken und 
anderen Bäumen und Sträuchern krampfhaft ihr Bestes, um in Raum 
und Zeit zarte Meisengeschöpfe zu ignorieren, welche auf Zweigen auf-
geregt Alarmrufe von sich geben, – wobei aus ornithologischer Sicht 
selbstverständlich daran zu erinnern bleibt, dass diese Spezies in ihren 
zwitschernden und piepsenden Rufen und Gesängen sehr variabel vor-
gehen können. Und obwohl Moschuskater (jakōneko) ebenso wenig wie 
Norwegische Waldkatzen in Japan heimisch sind, fungieren sie gerade 
im gelebten Kontrast zu existentiell bedrohten Vöglein als glücksbrin-
gende Motive, die traditionell mit Langlebigkeit und aktuell mit »longe-
vity« in Verbindung gebracht werden. – Es heisst, der als »obskur« ein-
gestufte japanische Künstler Uto Gyoshi, der in einem Ableger der 
bedeutenden aus Kyoto stammenden Kanō-Schule in der Burg Odawara 
unweit des »Fuji-san« tätig gewesen sein soll, dürfte Jahre damit ver-
bracht haben, Pinselstriche, Tuschewaschungen und Farbauftrag zu 
meistern, um Tiere und Pflanzen im Malstil »kachō-ga« realistisch dar-
zustellen.

Die Waldkatze mit markanter weisser Blesse und Brust thront 
mehr oder weniger zufällig auf einem Stapel Bücher von Sabina und 
Kenneth Korfmann-Bodenmann. Fiktiv bildet sie unübersehbar gemein-
sam mit zwei schönen Frauen im Hintergrund, der französischen Foto-
grafin Bettina Rheims (*1952) und der britischen Schauspielerin Char-
lotte Rampling (*1946) – siehe das Plakat an der Holzwand, das nach der 
bekannten Pariser Porträtfotografie vom September 1985 hergestellt 
wurde – ein imaginäres hochgeschätztes feminines Terzett, dessen geis-
tige Anwesenheit als wesentliche Voraussetzung für eine produktive 
intellektuelle Arbeitsatmosphäre im »Heimetli« fungiert.



Uto Gyoshi, Moschuskater, Rollbild aus der Muromachi-Zeit (1392–1573), Mitte oder Ende des  
16. Jahrhunderts, Tusche und Farbe auf Papier, auf Seide montiert, 76 × 46,5 cm (Bildmasse),  
168 × 61,3 cm (Gesamtgrösse), New York, The Metropolitan Museum of Art, Mary Griggs Burke 
Collection, Gift of the Mary and Jackson Burke Foundation, 2015.



Bettina Gockel, Norwegische Waldkatze auf Bücherstapel, Fotografie, 12. Febr. 2024, 10:02 Uhr, 
iPhone 12 Pro, 26 mm, 1/30 s, f/1.6, ISO 800, Privatbesitz.


